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1 Appenzeller Bauernfamilien luden ein und zeigten: Biodiversität fördert Artenvielfalt

Mit Begeisterung Lebensräume schaffen
Konsumentinnen und Konsu-
menten die biologische Vielfalt 
aufzeigen und das Spannungs-
feld «Produktion–Biodiversi-
tät» erklären – das war das 
Ziel der Rundgänge auf drei 
Appenzeller Bauernbetrieben 
anfangs Juni. 

Text: Hansjürg Hörler, Gais / 

Esther Zellweger, Speicher

An kurzweiligen Rundgängen auf 
drei unterschiedlichen Bauernbe-
trieben gaben Bauern, Bäuerinnen 
und Fachleute zahlreichen Interes-
sierten einen Einblick in den Bo-
den, die Biodiversitätsförderflä-
chen wie Blumenwiesen, Hecken 
und Obstgärten sowie in nachhal-
tige Bewirtschaftungstechniken. 
Die Kommission für Öffentlich-
keitsarbeit (KöA) des Bauernver-
bandes Appenzell Ausserrhoden 
organisierte diese Anlässe, um den 
Konsumentinnen und Konsumen-
ten aufzuzeigen, wie hochwertige 
Lebensmittel produziert werden 
und gleichzeitig Biodiversität ge-
schützt und gefördert werden 
kann. Die Teilnehmenden waren 
beeindruckt vom Bestreben der 
Landwirte, die Ökologie in die Pro-
duktion einzubeziehen, und da-
von, wie sie das Spannungsfeld 
«Produktion–Biodiversität» mit 

kreativen und nachhaltigen Mass-
nahmen angehen. Dabei erhielten 
die Teilnehmenden wertvolle In-
puts, wie sie in ihrem Umfeld Bio-
diversität fördern können.

Ein Erfolgsgetränk 
Auf dem IP-Suisse-Betrieb von Tho-
mas und Manuela Heierli in Wolf-
halden beeindruckten eine herrli-
che Blumenwiese sowie die 200 
Hochstammbäume. Karin Küng, 
Fachfrau der Beratung im ländli-
chen Raum vom Amt für Landwirt-
schaft, erklärte den Besuchern, 

dass es im Kanton Appenzell Aus
serrhoden rund 19 000 Hoch-
stammbäume gibt. Hansjürg Hör-
ler, Mitglied der KöA und Modera-
tor der Veranstaltungen, spannte 
den Bogen von den Hochstamm-
bäumen zum Getränk «Bschorle» 

und dessen Erfolgsgeschichte. Da 
die grossen Mostereien kaum mehr 
Birnen annehmen wollten, suchten 
innovative Vorderländer Bauern 
vor einigen Jahren einen regio
nalen Getränkehersteller, der ihr 
Mostobst besser in Szene setzen 
sollte. Mit der Brauerei Locher AG 
fanden sie einen Partner und ge-
meinsam entwickelten sie den 
Durstlöscher «Bschorle», eine Mi-
schung von Appenzeller Birnen- 

Flächen optimieren
In Appenzell Ausserrhoden sind heute rund 19 Prozent der Landwirt-
schaftsfläche Biodiversitätsförderflächen, vor allem in Form von exten-
siv genutzten Wiesen und Weiden sowie Streueflächen. In den kom-
menden Jahren geht es vor allem darum, die Qualität dieser Flächen zu 
verbessern. Wenn die Landwirte auf den Biodiversitätsförderflächen 
wie auch auf den intensiveren Flächen weiterhin im Einklang mit der 
Natur arbeiten, kann damit viel für die Natur erhalten und geschaffen 
werden. � hh.

Das Spannungsfeld «Nahrungsmittelproduktion–Biodiversität» und wie mit 
ihm umgegangen wird, beeindruckte zahlreiche Interessierte.� Bild: Hansjürg Hörler

«In Appenzell Ausserrhoden 
gibt es rund 19 000  

Hochstammbäume.»
Hansjürg Hörler
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Rund Apfelsaft und Bier. Dank gutem 
Absatz können heute alle Appen-
zeller Betriebe ihr Obst für die Her-
stellung von Bschorle abliefern und 
erhalten dafür einen gerechten 
Preis. «Jeder Schluck Bschorle ent-
hält ein wenig Biodiversität in Form 
von Hochstammbäumen», betonte 
Hörler und verwies so auf den Wert 
regionaler Naturprodukte. 

Wiesen und Hecken
Auf dem Biobetrieb von Hansjürg 
und Evelyn Hebeisen in Herisau 
wird seit Jahren in Zusammenar-
beit mit Andres Scholl, Fachstelle 
Natur und Landschaft AR, Biodiver-
sität gefördert. So erfolgten an ei-
nem Südhang Wiesenaufwertun-
gen, indem im Herbst kleine Flä-
chen mit schwarzer Folie abgedeckt 
wurden. Im Frühjahr, nach dem Ent-
fernen der Folie, wurde eine Blu-
menwiesenmischung auf die bra-
che Fläche gesät mit dem Ziel, die 

Qualität dieser Wiese zu verbes-
sern. Zudem wurden Gruppen von 
Heckensträuchern gepflanzt. So 
konnten in den letzten Jahren sel-
tene Vögel wie der Neuntöter an-
gesiedelt werden. Ein weiteres The-
ma war der Einsatz von Maschinen 
bei der Heuernte. Die Referenten 
waren sich einig, dass für den Er-
halt einer reichen Insekten- und 
Bienenwelt rotierende Maschinen 
wie der Knickzetter oder der Trim-
mer möglichst wenig zum Einsatz 
kommen sollten.  

Kleinstrukturen fördern 
Aus Sicht von Karin Küng sind 
Neugier und das Beobachten der 
Flora und Fauna während der täg-
lichen Arbeiten wichtig. «Dies er-
möglicht das stetige Lernen von 
der Natur und die Freude, sie zu  
erhalten», vermittelte sie den Zu-
hörern. Dies zeigte sich eindrück-
lich auf dem Demeter-Betrieb von 

Christian und Judith Zeller in Spei-
cher. Dort haben Zellers viele öko-
logische Nischen geschaffen: Bor-
de und Streifen entlang von Wegen 
als Blumenwiesen; eine kurze, aber 
vielfältige Hecke mit einheimi-
schen Sträuchern; eine Wiesen

erneuerung im Obstgarten; einen 
kleinen Tümpel mit Stein- und Ast-
haufen oder die Begrünung von 
Fassaden mit Spalierbäumen und 
Reben. Solche Kleinstrukturen, wie 
sie die aktuellen Direktzahlungs-
vorschriften vorsehen, sind wert-
volle Lebensräume für Kleinlebe-
wesen und wichtig für die Vernet-
zung der Landschaft.

«Beobachten ermöglicht 
das stetige Lernen  

von der Natur.»
Karin Küng

Vorstandssitzung Bauernverband Appenzell Ausserrhoden

Neuer Amtsleiter zu Gast 
Lukas Kessler, Leiter des Amtes 
für Landwirtschaft, war Gast 
an der Vorstandssitzung des 
Bauernverbandes Appenzell 
Ausserrhoden.

Lukas Kessler folgte der Einladung 
zur Vorstandssitzung des Bauern-
verbandes Appenzell Ausserrho-
den (BVAR). Die Anwesenden lern-
ten ihn und seinen beruflichen 
Werdegang kennen. Nach dem Ag-
ronomiestudium arbeitete er für 
den Schweizer Bauernverband und 
nachher mehrere Jahre auf der Ge-
schäftsstelle des St. Galler Bauern-
verbandes. Seine Erfahrungen aus 
früheren Tätigkeiten kann er in sei-
nen neuen Arbeitsbereich einbrin-
gen. Am 1. März übernahm er die 

Leitung des Amtes für Landwirt-
schaft von Jakob Scherrer, der lei-
der kurz vor seiner frühzeitigen 
Pensionierung tödlich verunglückte. 

Einreichung der Vernehmlassung
Der Vorstand hat der Kantonskanz-
lei seine Stellungnahme zur Total-
revision der Kantonsverfassung 
eingereicht. Er stört sich daran, 
dass beim Artikel 57 der Absatz 2, 
«die Unterstützung der eigenstän-
digen Familienbetriebe, der natur-
nahen Bewirtschaftung und einer 
breiten bäuerlichen Grundausbil-
dung», ersatzlos gestrichen wurde. 
Appenzellische Eigenheiten wie 
die Volksdiskussion und die Be-
zeichnung «Landammann» sollen 
erhalten bleiben. Dagegen geht 

ihm die Öffnung für die Ausübung 
fremdländischer Religionen in der 
Schweiz zu weit. Ebenso wird jeg-
liche Diskriminierung abgelehnt.

Doppeltes Nein erreicht
Die Stimmbevölkerung hat die bei-
den Agrar-Initiativen «Trinkwasser» 
und «Pestizidfrei» mit deutlichem 
Mehr abgelehnt. Der Bauernver-
band bedankt sich bei allen, die sich 
gegen diese Vorlagen eingesetzt 
haben. Wichtig ist weiterhin, mit 
der Bevölkerung und den Konsu-
menten im Gespräch zu bleiben. Ein 
Meilenstein ist erreicht, ausruhen 
geht nicht, denn es folgen schon 
bald weitere Initiativen, mit denen 
sich die Landwirtschaft befassen 
muss.� Priska Frischknecht
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